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Achtzig Jahre 
 
Achtzig Jahre – lange Zeit –  
Wenn sie dunkel vor uns liegen 
Und sich dann mit manchem Leid 
Füllen, und mit Kampf und Siegen ! 
 
Achtzig Jahre – Kurze Zelt –  
Wenn wir stehn an ihrem Ende 
Und nun nach vollbrachtem Streit 
Heben himmelwärts die Hände ! 
 
Achtzig Jahre – schöne Zeit –  
Wenn die Götter mir beschließen, 
Daß Ich mit der Frau zu zweit 
Darf des Lebens Rest genießen ! 
 
   Oswald Baer 
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Dr. Oswald Baer 
Schriftsteller, Dichter und  

Heimatkundler in Hirschberg 
(*1847 - †1937)  

Oswald Baer wurde am Karfreitag 2. April 1847 in der Tuchma-
cherstadt Lüben als einziger Sohn des Hausbesitzers und Heil-
gehilfen Carl Friedrich Wilhelm Baer und seiner Ehefrau Karo-
line geb. Seiler geboren. Der Vater war zur Zeit seiner Geburt 
Unteroffizier und Lazarettgehilfe im 5. Kürassier-Regiment, das 
1849 zum Feldzug nach Baden ausrückte und dann nach Hamm 
in Garnison kam. Dort wohnte die Familie von 1850-1852. Der 
Vater nahm den Abschied vom Militär und kaufte vom Großva-
ter Seiler eine Besitzung in Samitz an der Liegnitzer Chaussee. 
1857 zog die Familie in die Stadt Lüben, wo der Vater das Haus 
in der Ober-Glogauer Str. 11 erworben hatte. Die Mutter war 
die Tante des in Liegnitz und Umgebung bestens bekannten 
Fabrikbesitzers Seiler. 

Oswald Baer besuchte bis 1860 die Lübener Höhere Bürger-
schule, bis 1865 die Ritterakademie in Liegnitz, wo er auch sein 
Abitur bestand. In Breslau studierte er Medizin und wandte 
sich der Augenheilkunde zu. Er wurde dann Assistent bei Pro-
fessor Cohn, 1877 Sekundärarzt bei Professor Förster, 1878 As-
sistenzarzt an der Privatklinik von Professor Fischer. Seit 1888 
betätigte er sich in Hirschberg als Facharzt für Augenheilkunde 
und Chirurgie, wo er nach Aufgabe der ärztlichen Praxis als 
Geheimer Sanitätsrat lebte.  

1878 heiratete er die Schwester von Professor Fischer, mit der er 
über 50 Jahre eine zwar kinderlose aber glückliche Ehe führte. 
Durch seine Tätigkeit schuf er sich einen großen Namen. Am 
Kavalierberg baute er sich ein Haus, das jederzeit für seinen 
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großen Verwandten- und Freundeskreis offenstand. Nach au-
ßen hin gab er sich in rauher Schale, doch wußte jedermann, 
daß dahinter ein warmes wohlwollendes Herz schlug. In der 
Freizeit durchstreifte er mit seiner Gattin sein geliebtes Riesen-
gebirge, welches er in seinem Büchlein „Mein Schlesien“, er-
schienen 1924 im Verlag Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau, be-
sungen hat. Für den „Wanderer im Riesengebirge“ schrieb er so 
manchen Artikel. Seine Vaterstadt Lüben aber ging ihm über al-
les. Alljährlich im Frühjahr und im Herbst kehrte er mit seiner 
Gattin dort ein, um immer wieder die Schönheiten seiner Ge-
burtsheimat zu genießen. Lange vor seinem Tode hatte er sich 
auf dem Lübener Friedhof ein Erbbegräbnis gekauft. Er wollte 
in der Heimaterde begraben sein. Seine letzten Lebensjahre wa-
ren oft durch schwere Krankheit überschattet. 

Dr. Baer förderte tatkräftig die Belange der Städte Hirschberg 
und Lüben, des Gebirges, der Prinz-Heinrich-Baude, des 

Hirschberger Theaters, des 
Museums des Riesenge-
birgsvereins, des Wegebaues 
im Gebirge und des Frem-
denverkehrs, auch der Hei-
matkunde der beiden Städte. 
Zu seinem 90. Geburtstag 
gratulierten ihm die Städte 
Hirschberg und Lüben - in 
beiden Städten war er Eh-
renbürger - und der Riesen-
gebirgsverein durch Abord-
nungen. 

Im Jahr 1938 ist er in Hirsch-
berg gestorben und ruht mit 
seiner Gattin auf dem Hei-
matfriedhof in Lüben.  
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In der Zeitschrift „Der Wanderer im Riesengebirge“, Ausgabe 
April 1927, nennt Fedor Sommer in einem Grußwort zum 80. 
Geburtstag des Geheimrates Dr. Oswald Baer diesen „der Rie-
sengebirgs-Bär“ – wer kennt ihn nicht unter diesem Namen. 
Der Hirschberger Augenarzt Dr. Baer hat dem R.G.V. seit seiner 
Gründung angehört und war mit seinem Gründer Theodor Do-
nat  und dem Geheimen Justizrat Dr. Hugo Seydel eng be-
freundet. An allen ausschlagegebenden Unternehmungen des 
Vereins hat er an verantwortlicher Stelle mitgewirkt. Den Bau 
der Prinz-Heinrich-Baude und den Bau der des Riesengebirgs-
museum hat er maßgeblich als R.G.V.-Verantwortlicher mitge-
tragen. 
Dr. Baer gehörte zu den fleißigsten Verfassern von Artikeln im 
„Wanderer“. In dem Jahrzehnt 1880 – 1890 waren es 36, und in 
den Jahren 1916-1923 waren es 29, also in 17 Jahren 65 Artikel. 
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Baer brachte dem Leser Personen nahe, die in irgendeiner Be-
ziehung zum Riesengebirge oder zum R.G.V. gestanden haben, 
wie Graf und Gräfin von Reden, Ernst Häckel, Adolph Dreßler, 
(der Maler des Riesengebirges), Theodor Fontane, Max Heinzel, 
Kaspar Schwenckfeld (der Hirschberger Stadtphysikus), Baurat 
Grosser (der Erbauer des R.G.V.-Museums, Max Baensch-
Schmidtlein,       Richard Geisler u.v.a.  
Während der Zeit seiner medizinischen Studien in Breslau 
wohnte er bei seinem Oheim Adolf Seiler, dem Begründer der 
Breslauer Glasmalerei, zusammen mit dem genialen Maler-
Radierer Bernhard Mannfeld, und beiden verdankt er die tiefste 
Einwirkung auf sein Kunstverstehen und –empfinden.  
 
Dr. Baer war auch literarisch tätig. 

In dem Buch „Prinzeß Elisa Radziwill“ 
schildert er anhand ihrer Briefe die Ju-
gendliebe zum preußischen Prinzen Wil-
helm, dem späteren Kaiser Wilhelm I. Die 
dramatische Geschichte der geplanten 
Heirat zwischen Elisa und Wilhelm war in 
den Jahren 1820 bis 1826 der Gesprächs-
stoff ganz Europas. Die Radziwills, die in 
Polen zum führenden Adel zählten und 
über großen Grundbesitz verfügten, waren 
zwar seit 1515 deutsche Reichsfürsten, 
zählten aber nicht zum hohen Adel. König 

Friedrich Wilhelm III., dem Heiratsplan durchaus zugetan, 
wandte sich 1824 an den kinderlosen Zaren Alexander I. mit 
der Bitte, Elisa zu adoptieren, der russische Herrscher lehnte je-
doch ab. Der zweite Adoptionsplan durch Elisas Onkel, Prinz 
August von Preußen, misslang ebenfalls. Schließlich sah sich 
der König am 22. Juni 1826 genötigt, von Prinz Wilhelm den 
Verzicht auf die Heirat zu fordern. Ihre Liebesgeschichte wurde 
1938 mit Lida Baarova in der Rolle Elisas als „Preußische Lie-
besgeschichte“ verfilmt. 
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Briefe 
der Königin Marie von 

Bayern 
an die Heimat. 

    Dr. Baer. 
Unter den Akten des früheren      
Riesengebirgsvereins (RGV) be-

findet sich ein Manuskript der Briefe der Königin Marie von 
Bayern.   

Marie Friederike Franziska Hedwig von Preußen 
(* 15. Oktober 1825, † 17. Mai 1889) heiratete im Oktober 

1842 den bayrischen Thronfolger, der 1848 als Maximilian II. 
König von Bayern wurde. Sie war die Mutter des „Märchenkö-
nigs“ Ludwig II. Als preußische Prinzessin war sie im schlesi-
schen Riesengebirge aufgewachsen. 1822 hatte ihr Vater Fried-
rich Wilhelm Carl von Preußen, ein Bruder des Königs Fried-
rich Wilhelm III., das Schloss Fischbach erworben, das sich bald 
zu einem gesellschaftlichen Mittelpunkt des Hirschberger Tales 
entwickelte. Hier bestanden auch enge freundschaftliche Bezie-
hungen zu der pietistisch gesinnten Gräfin von Reden auf 
Buchwald, die bei der Einwanderung der „Zillertaler Inklinan-
ten“ eine besondere Rolle einnahm.  
Im vertrauten „Du“ schreibt sie in ihren Briefen an die Tiroler 
im Riesengebirge. 

 
 
Mein Schlesien 
Dr. Baer hat zu vielen kulturellen Anläs-
sen Beiträge in Form von Gedichten ge-
schrieben und diese in einem Buch zu-
sammengetragen. 
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Bei klarer Luft und Sonnensschein: 
Landschaftl. Stimmungsbilder aus dem   
Riesengebirge 
Warmbrunn, Leipelt, 1927 
 
 
 
 
 

 
Weitere Bücher: 
Hilfe in ausserordentlichen Notständen: Bericht über den Not-
stand im Riesengebirge nach dem Hochwasser vom 30. Juli 
1897 und die dabei entwickelte Hilfstätigkeit 
von Oswald Baer, E. Falch, Verlag Duncker & Humblot, 1898, 
80 S. 
 
Zwischen Bober und Elbe: Neue Bilder aus dem Riesengebirge. 
von Oswald Baer, Warmbrunn, Leipelt, 1914 
 
Leipelt's Touristenführer für das Riesen- u. Isergebirge: Kurzge-
fasstes Handbuch für Gebirgswanderer u. Sommerfrischler 
von Siegfried Beck, Oswald Baer, Warmbrunn, Leipelt 1922, 156 S. 
 
In Rübezahl's Revier 
von Oswald Baer, 1892, 100 S. 
 
Bildert.: Bergblumen 
von Oswald Baer, Olof Winkler, 1892 
 
Revanche 
von Oswald Baer, 1896, 15 Seiten. 
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Des alten Kaisers Jugendliebe 
von Oswald Baer, 1912, 101 S. 
 
Rund um die Schneekoppe: Bilder aus dem Riesengebirge 
von Oswald Baer, Verlag Leipelt, 1902, 72 S. 
Ueber das Verhältniss des heutigen Standpunkts der Anatomie 
des Corti'schen Organs zur Theorie der Tonempfindungen 
von Oswald Baer, Verlag Neumann, 1872, 27. S. 
 
Beiträge zur Augenheilkunde 
Eduard Asmus, Hugo Magnus, Oswald Baer, Julius Trompet-
ter, Hermann Ludwig Cohn, Richard Förster, 1895 
 
Ueber Gesichtsfeldmessung und deren allgemeine diagnosti-
sche Bedeutung. 
von Oswald Baer, 1884, 31 S. 
 
Sehnervenlähmungen nach Schädelcontusionen in forensischer 
Beziehung. 
Oswald Baer,  1895 
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  Theodor Körner 
 Zur Enthüllung seines Denkmals 
 auf dem Kynast am 9. Juni 1897. 
 
Sei gegrüßt, du edler Sänger, 
Der für Deutschlands Freiheit fiel, 
Der des Vaterlandes Bedränger 
Schlug mit dem Schwert und Saitenspiel 
Als ein Liebling aller Götter 
Gingst du jung zum Himmel ein, 
Daß Du uns in Sturm und Wetter 
Ewig solltest Vorbild sein. 
 
Doch nicht zum Waffengange 
Hast die Leier du gestimmt, 
Dir ward alles zum Gesange, 
Was in edlen Herzen glimmt. 
Was Natur in holden Bildern 
Deiner Seele eingedrückt, 
Sinnig uns im Lied zu schildern 
Hat die Muse sich beglückt. 
 
Auch von dieser hohen Stätte, 
Drum der Vorzeit sagen wehn, 
Hast du dieser Berge Kette 
Still bewundernd einst gesehn; 
Dann den Abgrund und die Mauer 
Mir Gestatten neu belebt, 
Daß der alten Mären Schauer 
Menschlich rührend uns erhebt. 
 
Drum sei, in Erz gegossen, 
Hier dein edles Bild enthüllt! 
Wofür einst dein Blut geflossen, 
Hat sich herrlich nun erfüllt. 
Doch wenn wiederum zum Kriege 
Deutschland je sich rüsten muß, 
Führ' uns dann dein Geist zum Siege 
Als des Volkes Genius! 



16 

  


